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Freizügigk~it in Europa -
auch für Willtiere 

Zum Europäischen Naturschutzjahr 1995 wirbt der Bund 
Naturschutz in Bayern für eine freundliche AUfnahme der 

Heimkehrer Elch, Wolf, Luchs, Bär und anderer Wildarten, die über 
. das bayerische Tor nach Deutschland gel~i1gen. 

M it der Donauschie­
ne, dem Böhmer­
wald und den Al­

pen verfügt Bayern über 
drei natürliche Zugänge für 
in Deutschland selten ge­
wordene oder ausgerottete 
größere Wirbeltiere, die in 
geradezu wunderbarer Wei­
se in den letzten Jahren im­
mer häufiger bei uns gesich­
tet werden, aber nicht im­
mer auffreundliche Aufnah­
me stoßen. Der an sich posi­
tive Aspekt, daß Bayern zum 
"Einwanderungsland" für 
diese Wildarten geworden 
ist wird durch das Interesse 
und Wohlwollen der Bevöl­
kerung unterstützt. Den­
noch benötigen die "Heim­
kehrer" nach Ansicht des 
BUndes Naturschutz in Bay­
ern (BNB) noch mehr, näm­
lich das Verständnis der Jä­
ger sowie konkrete Unter­
stützung vom Umweltmini­
sterium und von politischen 
Entscheidungsträgern. 

Die Wildarten, um die es 
den Naturschützern im be­
sonderen geht, sind jene, 
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• denen Bayern bereits Ein­
laß gewährt hat, sei es über 
Zuwanderung, sei es durch 
Wiedereinbürgerungen, 
oder heimische, selten ge-, 
wordene Arten, nämlich 
Luchs, Biber, Fischotter, 
Steinbock, Wildkatze, Stein­
adler, Schwarzstorch, Weiß­
storch, Uhu, Kormoran; 
• die zur Zeit in Bayern "an-' 
klopfen" und Einlaß begeh­
ren, nämlich Elch, Wolf, 
Schreiadler, Seeadler; 
• die auf der Warteliste ste­
hen, momentan noch nicht 
bei uns auftauchen, aber in 
nächster Zeit erscheinen 
könnten, nämlich Gänse­
geier, Bartgeier, Braanbär, 
Wisent. 

Bei fast all diesen Arten 
haben Einzeltiere große 
Rauhlansprüche für Territo­
rien oder LebensräiJme. So 
IJ9ansRrucht bekanntlich ein 
einziger Luchskuder ein Ge­
biet von 30 bis 50 Quaflraifd­
lornetem. Heute welt} man; 
daß das langfristige Uberle­
ben solcher Tierarten erst · 
bei Tierpopulationen von 

... 

durchschnittlich 500 Tieren 
gewährleistet wird. Mit 
einer einfachen Rechnung 
läßt sich nachvollziehen, 
daß einzelne Schutzgebiete 
wie Nationalparks zu klein 
als Lebensräume dieser Ar­
~~n geworden sind. Ihr 
Uberleben kann also nur 
grenzübergreifend gesi­
chert werden - das heißt, 
einzelne Schutzgebiete 
müssen netzartig verteilt 
und über Wanderkorridore 
verbunden werden. 

Die Botschaft von Hubert 
Weinzierl, dem BNB-Vorsit­
zenden, war klar adressiert 
und formuliert: Es dürfe 
nicht angehen, daß bei uns 
ausgerottete Arten wie 
Wolf, Elch und andere bei 
ihrem ersten Wiederer­
scheinen in Bayern "irrtüm­
lich" abgeschossen werden. 
Der Bund Naturschutz ap­
~lIiert deshalb an die baye-
'sehen Jäger, die Rückwan­

dererziJ Unterstützen. Zu 
häüfig gab es in der Vergan­
geriheitzum Beispiel irrtüm­
lich abgeschossene Wölfe. 

Daß die Zusammenarbeit 
zwischen Naturschützern 
und Jägern möglich ist, ha­
ben die guten Erfahrungen 
mit der Wildkatze bewiesen. 
Ein weiterer Appell ist an 
das Umweltministerium ge­
richtet. Dieses soll mit 
einem "Härtefonds" helfen, 
weFln besondere Schäden 
durch das Auftauchen jener 
Wildarten entstehen (zum 
Beispiel durch den Fischot­
ter im Fischereibetrieb, 
Schäden durch Biber in der 
Landwirtschaft etc.). Der 
BNB hat für solch einen 
Fonds eine "Initialzündung" 
von 50 000 Mark bereitge­
stellt und hofft nun, daß die­
ser Fonds aufgestockt wird. 
Ferner wird an das Umwelt­
ministerium appelliert, den 
Nationalpark Bayerischer 
Wald, der zusammen mit 
dem tschechischen Natio­
nalpark S'umava eine 
Schlüsselrolle für so seltene 
Arten wie den Otter, für 
Luchs, Wolf und viele ande­
re Arten einnimmt, auf deut­
scher Seite zu erweitern. 
Schließlich richtet sich der 
Aufruf des BND an die politi­
schen Entscheidungsträger 
im ostbayerischen Mittelge­
birge und in Südböhmen, 
verkehrstechnisch für eine 
Beruhigung und nicht für 
den Ausbau des Straßen­
netzes an der Grenze zu 
Tschechien in jenem Natio­
nalparkbereich zu sorgen. 

Neue Nafurhüfer 

Unterstützt wurde der Auf­
ruf des BNB durch 1V-Publi­
kumsliebling Heinz Siel­
mann, der einen vielleicht 
nicht ganz populären Vor­
schlag vortrug: Artenschutz 
kann nur durch Biotop­
schutz durchgesetzt wer­
den, doch dies ist in den re­
lativ engen Räumen euro­
päischer Länder schwierig. 
Allein in der BRD gibt es 
heute rund 50 Millionen zu­
gelassene Autos mit einem 
ständig erweiterten Netz 
von Straßen. In den Alpen, 
der frequentiertesten Erho­
lungslandschaft Europas, ~ 
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tummeln sich die an Freiheit 
und Demokratie gewöhnten 
Bürger, die meisten haben 
ein starkes Verlangen, ihre 
Freizeit individuell zu ver­
bringen.ln dieses wilde Frei­
zeitgeschehen auf Kosten 
der Natur müsse endlich 
Ordnung gebracht werden, 
und zwar nicht durch Total­
schutz und Betretungsver­
bot, sondern durch psycho­
logisch geschulte Fachleute. 

Diese hätten nach Siel mann 
nicht die Aufgabe, Verbote 
auszusprechen und gar 
Strafen anzudrohen, son­
dern Wanderer, Sportler 
und Erholungssuchende zu 
führen und zu informieren. 
Der moderne Naturschutz­
wart müsse in erster Linie 
im Umgang mit dem 
Mensch, dann erst in Sa­
chen Natur ausgebildet wer­
den. Dr. Susanne Linn 
, . 

Bären im Land, 
aufgepaBft 

Durch eine Broschüre 
sollen Österreichs Bür­

ger über das richtige Verhal­
ten beim Zusammentreffen 
mit Bären aufgeklärt wer­
den. Außerdem verspre­
chen sich die Auftraggeber, 
die Landesregierung von 
Niederösterreich zusam­
men mit der Jägerschaft, 
den Abbau unnötiger Äng­
ste, wie Landesrat Wagner 
auf einer Pressekonferenz 
zur Vorstellung der Bro­
schüre bemerkte. Bei Pro­
blemen mit dem "großen 
Braunen" gibt die Broschü­
re Kontaktadressen von 
"Bärenanwälten" bekannt, 
die sich sofort mit allen von 
Meister Petz verursachten 
Problemen befassen. Die 
Broschüre wurde unter der 
wissenschaftlichen Gesamt­
leitung von Prof. Wolfgang 
Schröder sowie mit einem 
Autorenteam verschiedener 
Experten der Wildbiologi-

... Bllrenvorkommen 
~ in öscem:ich " .... , ... , 

schen Gesellschaft Mün­
chen und des Instituts für 
Wildbiologie und Jagdwis­
senschaft der Universität für 
Bodenkultur Wien und des 
WWF Österreich zusam­
mengestellt. Attraktiv und 
übersichtlich werden Infor­
mationen über die Zuwan­
derungen von Bären, über 
ihrVerhalten zusammen mit 
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